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aufopfernder Hingabe. Der Zentralvorstand der Schweizerischen Offi-
ziersgesellschaft ist der Auffassung, dass dieser Einsalz durch die
Person des'neuen Redaktors der Zeitschrift in hohem Masse gewdhr-

leistet ist. Er hat mit einmiitiger Billigung der Prdsidentenkonferenz
der S. 0. G. Herrn

Oberstlt. i. Gst. ERNST UHLMANN, Schaffhausen

zum neuen Redalktor gewdihlt. Damit liegt die geistige Leitung der
Allgemeinen Schweizerischen Militirzeitung auch in Zukunft in den
Hinden eines Offiziers, der sich von jeher der Sache der Armee und
thres Offizierskorps mit leidenschaftlicher Hingabe angenommen hat.

Schweizerische Offiziersgesellschaft

Der Zentralprdsident: Der Zentralsekretdr:
Oberst H. HOLLIGER. Hptm. G. WUEST.

Lur Einfithrun g

Es ist mir nicht leicht gefallen, im jetzigen Zeitpunkt die Verant-
wortung fir die Leitung der «<Allgemeinen Schweizerischen Militdr-
zeitung» zu tibernehmen. Die Schwierigkeiten zur Bewdiltigung dieser
Aufgabe sind in mehrfacher Hinsicht gross. Schon die Nachfolge des
militirwissenschaftlich und kriegsgeschichtlich so hervorragenden
Herrn Oberstdivisiondr Bircher zu tibernehmen, bedeutet fiir einen
Milizoffizier ein Risiko. Es sei mir gestattet, auch an dieser Stelle
Herrn Oberstdivisiondr Bircher fiir seine langjihrige fruchtbare Ar-
beit als Betreuer der «Allgemeinen Schweizerischen Militdrzeitung»
sowie seinen Mitarbeitern den aufrichtigen Dank abzustatten, ein
Dank, der sicherlich im Namen aller Leser dieser Zeitschrift erfolgt.
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Als Wagnis mag die Uebernahme der Redaktion vor allem .im
Hinblick auf die allgemeine Schwierigkeit der Aufgabe erscheinen. Die
militdrischen Probleme unseres Landes werden im Laufe der nichsten
Jahre von bedringender Gewichiigkeit sein.. Es wird zur vornehm-
lichsten Aufgabe der «Allgemeinen Schweizerischen Militirzeitung»
gehdren, im Kampfe um die Erhaltung einer wehrhaften Gesinnung
unseres Vollkes und um die kriegsgeniigende Ausgestaliung der Armee
in vorderster Reihe dabei zu sein. Die «Allgemeine Schweizerische
Militdrzeitung»> wird den Willen des schweizerischen Offizierskorps
zur positiven Mitarbeit bei der Abklirung aller Fragen unseres Wehr-
wesens zum Ausdruclk zu bringen haben. Diese Mitarbeit soll aber
nicht zum standesmissigen Vertreten militirischer Auffassungen wer-
den und sie darf auch nie als solche gewertet werden. Wenn wir uns
als Soldaten und Biirger zum Worte melden, so beanspruchen wir wie
alle andern Schweizer den guten Glauben und den guten Willen; wir
diirfen dariiber hinaus vielleicht noch in Anspruch nehmen, dass wir
dank der besonderen Ausbildung auf militirischem Gebiet in den
Fragen der Landesverteidigung uns ein zustindiges Urteil zutrauen
diirfen. Aus dieser bessern Beurteilung heraus muss das Streben er-
wachsen, gerade in der heutigen Zeit des Suchens nach neuen Formen
der Kriegfiithrung und nach der zeitgemdissen Ausgestaltung unserer
Armee Klarheit zu schaffen und Richtung zu weisen.

Ist es nicht verstindlich, wenn Bedenken bestehen, die Verant-
wortung flir diese gewaltige Aufgabe — und auch fiir die grosse zu-
sdtzliche Arbeitsbelastung — zu tibernehmen? Lediglich das Bewusst-
sein, dass der Zeniralvorstand und die Prisidentenkonferenz der
Schweizerischen Offiziersgesellschaft mir nahelegten, die Redalction
zu tibernehmen und mir thr Vertrauwen bekundeten, gibt mir den An-
sporn, die Aufgabe einmal zu wagen. Ich bin mir jedoch bewusst, dass
ich allein qus der «Allgemeinen Schweizerischen Militdrzeitung» nichi
das machen kann, was sie als Organ der S. 0. G., als Verbindungs-
mittel zwischen Zentralvorstand und Sektionen und als Sprachrohr
des schweizerischen Offizierskorps sein soll, Die «ASMZ> wird nur
dann ithre Aufgabe zu erfiillen vermdgen, wenn sich eine grosse Zahl
von Kameraden, wenn vor allem Einheitskommandanten und Offiziere
in hoheren Graden, sich zu aktiver Mitarbeit verpflichtet fiihlen. Auch
jiingere Offiziere, die sich zu wichtigen Fragen aussprechen mochten,
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sollen ruhig das Wort ergreifen, wenn sie mit uberzeugenden Argu-
menten ihre Auffassung zu vertreten haben. Anregungen jeglicher Art
werde ich jederzeit gerne entgegennehmen.

Ich bin dankbar, dass sich mir bereits eine ganze Anzahl Kame-
raden aus dem Instrultionskorps und aus dem Milizoffizierskorps
als Mitarbeiter zur Verfiigung gestellt haben und dass ich auf die
Unterstiitzung der hochsten militirischen und zivilen Stellen rechnen
darf. Dadurch wird es méglich sein, die Zeitschrift reichhaltig und
abwechslungsreich zu gestalten. Es liegt mir vor allem daran, durch
moglichst intensive Auswertung des Materials tiber die Feldziige
193945 unseren Offizieren Kriegserfahrungen weiterzugeben. Ausser-
dem soll jeder Offizier in der «<ASMZ> die sachlichen Unterlagen fin-
den, um sich geistig mit allen militirischen Problemen befassen zu
Ikonnen, vor die wir im Laufe der ndchsten Zukunft gestellt sein
werden.

Wir wollen uns nicht mit der Feststellung begntigen, dass die
Armee — im Gegensatz zu 1918 — kaum nennenswerte Gegnerschaft
findet, und dass die verantwortlichen Armee- und Zivilinstanzen auf
militdrischem Gebiete zum Rechten sehen. Wir wissen, dass diese In-
stanzen thre Pflicht voll und ganz erfiillen. Aber es gibt auch die
unverriickbare Pflicht des Schweizervollkes und vorab des Schweizer-
offiziers, sich mit seiner Armee zu befassen und dafiir zu sorgen, dass
die Armee als Instrument der Verteidigung unserer Unabhingigkeit
und Fretheit nie schadhaft oder schwichlich werde. Es gehirt zu
unserer Pflicht, aufgeschlossen, freimiitig und verantwortungsfreudig
zu den Problemen unserer Landesverteidigung Stellung zu mehmen,
mitzubauen am Wehrwesen, das zum integrierenden Bestand der Eid-
genossenschaft gehort, seitdem sie gegriindet wurde. Die Wehrhaftig-
keit muss wie die Armee als Form auch fernerhin getragen sein von
der Einsatzbereitschaft und dem Verantwortungsbewusstsein des Offi-
zierskorps. Dadurch schaffen wir gleichzeitig beim ganzen Volk das
Vertrauen in unsere geistige und soldatische Gesinnung und in unsere
militdrische Leistung.

In diesem Sinne appelliere ich an die Kameraden aller Grade und
aller Sprachen zur aktiven Mithilfe. Die Mitarbeit aus dem reichen
Reservoir der schweizerischen militirischen Krdfte ist um so not-
wendiger, als uns nach diesem Kriege die Unterlagen und Berichte aus
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dem deutschen Sprachbereich voraussichtlich fast vollkommen fehlen
werden. Im festen Glauben, dass das schweizerische Offizierskorps
nach Beendigung des fast sechsjihrigen Aktivdienstes geradezu ein
" Bediirfnis nach geistiger Aktivitit in militdrischen Dingen besitzt und
deshalb auch zur aktiven Mitarbeit an den militirischen Zeitschriften
bereit ist, beginne ich vertrauensvoll und freudig meine Arbeit.

Oberstlt i. Gst. UHLMANN.

| Ueber die Zukunft der Armee

I.

Das Ende eines Krieges stellt jeden wehrhaften Staat vor unge-
zihlte neue militirische Probleme. Mit dem Niederlegen der Waffen
hért ja lediglich der eigentliche Kampf, die Auseinandersetzung auf
dem Schlachtfeld auf. Was aber der Krieg auf technischem Gebiete
entwickelt hat, kommt nicht zum Stillstand. Fiir die technische Ent-
wicklung bildet das Kriegsende einen zeitlich rein zufilligen Ab-
schlues. Wir erkennen diese Zufilligkeit auch im vergangenen Welt-
krieg. Wire der europidische Krieg im Friithjahr 1944 zu Ende ge-
gangen, so hitte England den Einsatz der V-Waffen nicht erlebt.
Wire die Kapitulation Japans mit der Waffenstreckung der deutschen
Armee zusammengefallen, so wiire die Atombombe nicht zur Anwen-
dung gekommen. Die Vorbereitungen fiir beide Waffen waren aber
soweit gediehen, dass das Unterbleiben ihres Einsatzes nur auf die
Zufilligkeit des friiheren Kriegsabschlusses zuriickzufithren gewesen
wire. Es ist anzunehmen, dass technische Fortschritte erzielt wurden,
z. B. auf dem Gebiete der Rakete, des Diisenantriebes, der Radar-
strahlen usw., die heute unbekannt sind, die aber bei einer Fortdauer
des Krieges auch auf dem Schlachtfeld in absehbarer Zeit in Erschei-
nung getreten wiren. '

So_steht jede Armeeleitung heute vor denselben technischen
Problemen, und vor allem vor der schwierigen Frage, wie die Armee
der Zukunft im Hinblick auf die technische Entwicklung ausgeriistet

6



	Zur Einführung

